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3 The Ecumenical Review BAn 9/1 LE

Die 9.Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes
in ongkong theologısche nfragen

VON

Eıne Vorbemerkung: Der ufor cieser Zeıilen hat der 9. Vollversammlung N1ıC teilge-
NOINIMMEN DIie Beobachtungen und Fragen tutzen sıch darum alleın auf dıe veröffentlichten
Ansprachen, Berichte und Resolutionen. S1ie sollen als eıl der Rezeption der Vollversamm-
lung eıner ersten Wertung unterzogen werden.

A} INa

Die Entscheidung des Lutherischen Weltbundes, seıne Ollver-
sammlung In ongkong durchzuführen, hatte programmatısche Bedeutung.
Zum ersten Mal sollte eıne Vollversammlung auf dem asıatıschen Kontinent

Mıt ongkong, „einem mächtigen Symbol der säkularen 1t“
(Brıef dıe Miıtgliedskırchen), das NUr wenıge Tage nach Übergabe der
ehemalıgen britischen Kronkolonie dıie Volksrepublık 1na OTFeNTLHESAeE
Aufmerksamke1ı gewährleıstete, glaubte Nan den gee1gneten JTagungsort
gefunden CTE Dem Themenkreıs 99-  e  en und Zeugn1s der Kırche in
1na  c“ mehrere Referate gew1ıdmet. Bao Jıa- Yuan, Beigeordneter
Generalsekretär des Chinesischen Chrıstenrats, erweıst sıch in seinem Be1-
ırag als pologet eines chinesischen Christentums. IDIie 1sSs1on des
19. Jahrhunderts bezeichnet D: als ‚„westliıchen Kolonialısmus®“. TSt dıe
„Dreiselbstbewegung“ habe HIC „Selbstregierung, Selbstunterstützung
und Selbstverbreıtung des Evangelıums” ZUL Entwıicklung elıner chıne-
siıschen Identität geführt. war betont CT, das bedeute ‚„auf keinen Fall
Selbstabsonderung ” da auch „Cie chinesische Kırche Teıil der unıversalen
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Kırche“ sel, doch bleıibt dıe Verhältnıisbestimmung un  ar, zumal C: sıch
jede als „Einmischung VonNn außen‘“‘ verstandene 1ssıon ausspricht.

Aufschlußreich 1st seıne Feststellung, dıe protestantischen Kırchen ın ına
(von der katholiıschen Kırche ist ın seinem Referat nırgends dıie Rede!) selen
„postdenomiınatıonell””. Dieser SCHN1Liernde un: In der Okumene eINZ1IE daste-
en Begrıff besagt In seıinen Worten, daß dıie chinesischen Kırchen y  urc
gegenseıltigen Respekt In Glaubensfragen (gepräg SIN! und FEıinheit In der
1e des (Gjottesdienstes (bewahren)‘“. orauf dıe Eıinheıt sıch gründet
und Was ıhr Wahrheıtskriteriıum 1st, bleibt jedoch unklar. Dıie Aussage, daß
dıe „patrıotische Erzıiehung der chinesischen Christen“ eiıne APriorntät: der
chinesischen Kırchen SE 1 und daß E vorrangıg darum gehe, „1hr SE der chı-
nesischen rısten Verständnıs VO chinesischen (Glauben und der chines1-
schen Gesellschaft ZU) vertiefen“, äßt die Blıckrichtung ahnen.

ISO an-kıng, (Gjeneralsekretär des Chrıistenrates VON ongkong, scheıint
zunächst andere Akzente setizen Er reklamıert das polıtısche Prinzıp Bn
Land, zwel 5Systeme“ für das Verhältnis der Kırchen VON ongkong
denen VON ına und ftormuhert alilur die „Prinzıplen der dre1 egenseı1t1g-
keiten:, „gegenseılt1ige Achtung, Nıchtunterwerfung und Nıchteinmi-
schung”: „„Das ann nıcht 1U dıe Unabhängigkeıt, Gleichstellung und
ur der Kırchen In ongkong und auf dem estlan:! bewahren, sondern
auch jeder Kırche ermöglıchen, ihre eigenen Merkmale in verschliedenen
Kontexten voll un: fre1i entwıckeln‘“. Wıederum bleibt jedoch offen, Was

damıt gemeınt 1st; enn Man-kıng lobt den Postkonfessionaliısmus der est-
landskirchen als „em wertvolles Bezugsmodell” und fügt hinzu: „ESs ware
deshalb unklug, WECNN WIT beım Wıederaufbau uUuNscICT kırchliıchen Bezıle-
hungen den ‚.Denominatıionalısmus' wıederherstellen würden, der TODIeEemMEe
und Spaltungen chafft.“ Soll damıt das Selbstverständnis der lutherischen
Kırchen Hongkongs und ihre Miıtgliedschaft 1m LWB In rage gestellt WEeTI-

den? Und Wäas soll In den Kırchen dıe Stelle der Konfession qals ıden-
tıtätsstiftende TO treten?

DIie rage legt sıch nahe., weiıl die chinesischen rchen iıhre Postkonfes-
s1ionalıtät nıcht qals Deftizıt betrachten. Chen Xıda, Dozent Nanjıng Union
Theological Semi1nary, erhebt In seinem Referat den Anspruch, ‚„„daß dıe
T In ına viele Ahnlichkeiten mıt der Kırche 1m Neuen Testament
Hhät* Sıe SCe1 ‚„ 5U anzıehend geworden, daß dıie Kırche mıt Menschen gefüllt
ist und ıhr Zeugn1s gewürdıigt wırd"‘® Als eiıspie erwähnt folgendes rleb-
N1IS „Eınmal kam eın Poliızeiofhzıer einem Kırchenführer 1mM Chrıistenrat
der Provınz ejiang und me1ı1nte: ‚Ich möchte der Kırche aliur danken. daß
S1e In me1iner Region viele gutle Staatsbürger hervorgebracht hat Die Ver-
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brechensrate ist hıer Jetzt wesentlıch nıedriger als anderen Orten. ‘“ Wel-
ches Verständnıs des Chrıistliıchen steht hınter olchen Aussagen?

Am deutlichsten wurden dıe TODIEMEe In der rage der Menschenrechte.
Obwohl ına mehr Todesurteıile als alle übrıgen Länder der Erde 111-

Inen vollstreckt, sah sıch dıe Vollversammlung des 1LWR nıcht In der Lage,
den Menschenrechtsverletzungen eın klares Wort sprechen. Was In den

sıebziıger/achtzıger Jahren angesichts der pa  el leicht gelang, Wal hlıer
AUs$s (Gründen der polıtıschen Opportunität nıcht möglıch Generalsekretär
oko ‚„‚warnte‘ ‚VT Einseltigkeiten”: „„Wenn Menschenrechtsverlet-

dürften nıcht einzelne Länder her-ZUNSCH angesprochen würden,
ausgegrıflfen werden.“ LWI 1997, 28) ıne bereıts vorbereıtete
rklärung wurde des Protestes der chinesischen Delegierten zurück-
SCZUSCHNH. SO 1e den Jugendlichen vorbehalten, das peinlıche Schwe!l-
SCH durchbrechen In ıhrer Darbietung S1C anknüpfend
Apg A 20 „Ich habe gesehen, WI1Ie eıne mutige, aber friedliche Demonstra-
t10n auf dem Tienanmen-Platz In e  ng gewaltsam nıedergeschlagen
wurde. Ich sah verzweiıfelte jJunge Menschen Menschen., dıie 11UT Stunden

VoN Hoffnung und UOptim1ısmus erfüllt waren.“ Das In Hong-
kong die einz1ıgen Worte ZUT S1ıtuation der Menschenrechte 1m an

Religiöser Dialog
In se1iner Eröffnungsansprache beschreı1bt oko den Dıialog als eiıne „leg1-

time Form des Dienstes und des Zeugnisses ıIn eiıner rel1g21Ös pluralıstıschen
LE Er habe seine Begründung darın, daß “ie Versöhnungsbotschaft des
Evangelıums sıch dıalogisch IS  .. un diene dazu, „„UIM Vorurteıle, rel-
o1Ööse Intoleranz und dıe sıch daraus oft ergebende Gewalt abzubauen.“ Um
cAhhesen Dıalog führen, wurde Upasaka Ko Pıng-yıp, Präsıiıdent des
regionalen Zentrums VON ongkong der Weltgesellschaft der Buddhısten,
eingeladen, VOT der Vollversammlung sprechen. TEH1C 1e se1ın efe-
rat hınter den Erwartungen zurück. 1C alleın, daß sıch In der Darstel-
lung des uddhısmus auf lexiıkalısches Grundwissen beschränkte uch
seıne Forderung, 11an MUSSE „offen und Wıllens“ se1n, „dıe Jjeweıls
anderen Relıgionen verstehen‘“, un se1ıne nregung, „dort anzusetzen,

In den verschledenen Relıgionen Ahnlichkeiten festzustellen sind®“,
aum CNUS, dem Dıalog Profil geben Von lutherischer Seıite

sprachen zunächst Bischof 1Nd1DI1ZIirı AdUus Nıger1a, der sıch auf eınen
Appell dıie Delegierten beschränkte, S1e ollten AnI1e VETSCSSCH, daß WIT
alle VO gleichen Gott als eine Menschheit geschaffen SINd”. Paul Varo
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Martınson unternahm dagegen in seinem Referat den Versuch eıner theolo-
gischen Begründung des relıg1ösen Dıalogs, indem - “dIie Geschichte VON

eben, Tod und Auferstehung Jesu  .. auslegte. e1 gehe 6S eın en
Gottes, das VOoN 18 gepräagt SCHh; auf seıten der Menschen Glauben ordere
und auch den Umgang der Christen mıt Menschen nıchtchrıistlichen Jau-
bens verändere: „Müssen WIT VON anderen verlangen, daß S1e das Gleiche
glauben WIeE WIT, damıt S1e UNSCIC Nächsten werden können? Neın, WENN

Gott, der dıe 1e Ist, der Satzgegenstand ist  eC Es ware ohnend SCWESCH,
in cdieser ıchtung weıterzudenken.

C) 15$S10N

Mıt seinem ema IA Chrıistus Z Zeugn1s berufen“‘ hatte der I1LWR
dıe 1Ssıon den Ausgangspunkt der Vollversammlung gestellt. Hauptre-
ferent Wr der AdUusSs alaysıa stammende eologe Choong Chee Pang Im
Zentrum se1Ines Referates steht „dıe rage nach der Identität‘”, dıe das olk
Israel WIEe auch dıe Kırche in ıhrer Geschichte begleıtet habe und nunmehr
dem LWB aufgegeben se1 „„Was sollen WIT, dıe WIT Jetzt ‚1n Christus‘ und
‚ ZUu Zeugn1s berufen‘ sınd, und WI1Ie sollen WITr reagleren, WENN dıe
skeptische und zynısche Welt uUunNnseTe Identität und Zeugn1s heute In
rage stellt‘?®® Es reiche nıcht, Chee Pang, auf Funktionen, Fiıinanzen oder
Aktıvıtäten des I WR verwelsen. Wıchtiger E1 CS,; „„authentisch Christus

bezeugen‘. Denn „Tast 2000 re später 1st dıe eigentliıche Identität Jesu
VOIN Nazareth immer noch für viele moderne Männer und Frauen e1in Rätsel
Wıe diese Menschen urc Wort und uUuNseTe Tat überzeugen Sind,
daß dieser Jesus, den die en und die Römer kreuzigten, daß C tatsäc  1C
der Chrıistus, der Heıland der Welt WAaäl, bleibt die beängstigende Aufgabe
derjen1gen, dıe 6S9 sıch Christen ZU nennen.“

Eınen Sanz anderen Z/Zugang ZU Tagungsthema vermuiıtteln die Anmer-
kungen der Norwegerın 1grun Mogedal, dıie mıt der für bestimmte Vertre-
ter europäischer Kırchen vertrauten edeiorm der Selbstanklage Europa als
eine Regıon bezeıchnet, „dıe sıch se1mt Jahrhunderten als besonders aufge-
ar betrachtet un: meınt, S1C hätte eıne heılıge Pflıcht, Kulturen erobern
und sıch dıie Angelegenheıten der Welt kümmern.“ DiIie Gegenwart ist
für Mogedal eıne Zeıt, AIn der dıie ahrhe1 nıcht mehr relevant 1st und dıie
Hoffnung verworren‘“. Was Relıigiosıität fiiınden ist, wırd als vergebliche
Ersatzleistung abgetan: ‚„„Wır 6S nıcht mehr, über ogroße rojekte oder
über kollektive ahrhe1 sprechen. Statt dessen TOsten WIT unlls mıt
persönlıcher ahrung.“ uch der Theologiegeschichte wırd mıt einem
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Federstrich der SCNIE': gegeben: ‚„„Wır en eıne ausgepra  c Theologıe
und Kirchenzucht, WIT produzılerten anı mıt Jexten, WIT wußten
escHel| Und Jetzt Sınd WIT nıcht mehr sıcherFederstrich der Abschied gegeben: „Wir haben eine ausgeprägte Theologie  und Kirchenzucht, wir produzierten ganze Bände mit Texten, wir wußten  Bescheid. Und jetzt sind wir nicht mehr so sicher ... Wir sind verwirrt.”  Einen Ausweg aus dieser Verwirrung erwartet Mogedal von den Kirchen des  Südens, „aus Gemeinschaften mitten in Kampf und Verzweiflung“. Allein  sie könnten die offenbar verlorenen Kirchen Europas retten: „Wir brauchen  Hilfe, wenn wir ein Evangelium, das durch unsere exklusive Besitznahme  und Haushalterschaft schal und statisch geworden ist, auspacken wollen,  damit es wieder lebendig wird und seine innere Relevanz und Wahrheit von  neuem offenbart.“ Ob Mogedal, die von der Vollversammlung zur neuen  Schatzmeisterin des LWB gewählt wurde, bewußt war, daß sie mit ihrem  Referat nicht nur ein Zerrbild der Kirchen Europas gegeben hat, sondern  auch den Kirchen des Südens wohl kaum gerecht geworden ist?  d) Ethik  Wie auf den vorangehenden Vollversammlungen wurde auch in Hong-  kong der Wirtschaftsethik ein wichtiger Platz eingeräumt. Hauptreferent für  das Thema „Auf dem Weg zu einer gerechten Gesellschaft‘“ war Kunchala  Rajaratnam, Direktor des Zentrums für eine neue internationale Wirtschafts-  ordnung in Indien. Bei der Lektüre seines Referates fühlt man sich in die  siebziger Jahre zurückversetzt, in denen die ökumenische Wirtschaftsethik  sich mit einer Kapitalismusschelte begnügen zu können glaubte. Die wirt-  schaftliche Lage in vielen Ländern der Erde bedarf demnach keiner langen  Analyse: „Untrennbar zum menschlichen Wesen gehört, daß die Mächtigen  die Machtlosen bezwingen. Die Gesellschaft 1äßt sich in zwei Klassen ein-  teilen: die mächtige Minderheit und die machtlose Mehrheit.‘“ Die Kirche  gehört in diesem Weltbild auf die Seite der verdorbenen Macht: „Historisch  steht fest, daß zwischen Schloß und dem Dom, dem Monarchen und dem  Tempel eine Verbindung besteht: das eine braucht das andere zum Überle-  ben. Die Monarchie setzte reale physische Macht ein, und die Priester  bedienten sich der mythischen Macht, um die Ungebildeten und Unschuldi-  gen zu unterwerfen.“ Diese wenigen Zitate zeigen, daß bei Rajaratnam Ideo-  logie an die Stelle von Argumenten tritt, daß vorgefaßte Überzeugungen  Analysen ersetzen. Es verwundert, daß sich der LWB solche Stimmen und  damit den Vorwurf mangelnder Seriosität seiner ethischen Äußerungen (vgl.  die Resolutionen zur Entwicklungshilfe und zur Schuldenkrise) glaubt  erlauben zu können.  470Wır Ssınd verwiırrt.“
Eınen Ausweg AdUus dieser Verwırrung EerW. Mogedal VoNn den Kırchen des
Südens., ‚„„du>S Gemeninschaften mıtten ın amp und Verzweiflung”. Alleın
Si1e könnten die OTIfTenDar verlorenen Kırchen Europas reiten ‚„„Wır brauchen
e7 WE WIT e1in Evangelıum, das uÜrc unNnseIec exklusıve Besitznahme
und Haushalterschaft SC und statısch geworden 1st. auspacken wollen,
damıt CS wlieder lebendig wırd und se1ıne innere Relevanz und anrhe1 VON

offenba:  c Mogedal, dıie VON der Vollversammlung T:

Schatzmeisterin des LW ewählt wurde, bewußt WAal, daß S1e mıt iıhrem
Referat nıcht NUr e1in eITD1 der Kırchen Europas egeben hat, sondern
auch den Kırchen des Südens ohl aum gerecht geworden ist?

Wıe auf den vorangehenden Vollversammlungen wurde auch ın Hong-
kong der Wıiırtschaftseth1i e1in wichtiger atz eingeräumt. Hauptreferent für
das ema „Auf dem Weg eiıner gerechten Gesellschaft W äal unchala
Rajaratnam, Dırektor des Zentrums für eıne NECUC ınternatıionale Wıiırtschafts-
ordnung in Indıen Be1l der Lektüre SeINES Referates INan sıch in die
sıebziger Te zurückversetzt, in denen dıe ökumenische Wiırtschaftseth1i
sıch mıt eıner Kapıitalısmusschelte egnügen können glaubte. DiIie wirt-
SCHa  IC Lage In vielen Ländern der Erde bedarf demnach keıner Jangen
Analyse „Untrennbar RE menschlıchen Wesen gehört, daß die Mächtigen
die Machtlosen bezwıngen. DıIie Gesellschaft äßt sıch in Zwel Klassen e1IN-
teılen: dıe mächtige Minderheıiıt und die machtlose ehrheıt  .. Die Kırche
gehört In diesem auf dıe Seıite der verdorbenenC „Hıstorisch
steht fest, daß zwıschen Schloß und dem Dom, dem Monarchen und dem
Tempel eıne Verbindung besteht das eıne braucht das andere ZU Überle-
ben Die Monarchıe setizte reale physısche ac eIn; und dıie Priester
bedienten sıch der mythıschen aCcC dıe Ungebildeten und Unschuldt1-
SCH unterwerfen.“ Diese wenıgen Zıtate zeıgen, daß be1 Ra]atnam Ideo-
ogıe dıe Stelle VOINl Argumenten trıtt, daß vorgefaßte Überzeugungen
nalysen Es verwundert, daß sıch der LWB solche Stimmen und
damıt den Vorwurf mangelnder Ser10s1ität seiıner ethıschen Außerungen (vgl
dıe Resolutionen 7Z7UT Entwicklungshilfe und ZUT Schuldenkrise) glaubt
erlauben können.
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Rechtfertigung
Der LW hat In ongkong se1ın 5Ojähriges ubılaum gefe1ert Auf dem

Festgottesdienst Julı 1eß I1Nan dıie eıt des Bestehens se1lt der (CGjrün-
dung In Lund Revue passıeren. ıne Darstellung der Geschichte dem
programmatıschen 1{e ‚„ Vom un ZT. Gemeininschaft“ (Hannover

erschıen rechtzeıtig, In ongkong vorgeste werden. Gileich-
ohl wurden Fragen nach der Begründung selıner Ex1istenz laut (JÖt7z Pla-
ner-Friedrich hat In den kvangelıschen Kommentaren 380)9
der ILWR SO eıne Integration INn den ORK anstreben. Der neugewählte Prä-
sıdent des LWB, der Braunschweiger Bischof Chrıstian Krause, hat da-

in selıner ersten Stellungnahme betont, daß eıne konfessionelle Ge-
meılinschaft WIE der LW JT dıie ökumeniısche ewegung wichtiger als Je
ZUVOT“ sel, WIEe dıie Gespräche mıt der katholischen Kırche über die echt-
tertigungslehre geze1gt hätten (Iwı 1997, 18) Krause lenkte damıt
den 418 auf dıie ‚„‚Geme1insame rklärung über dıie Rechtfertigungslehre”,
dıe jedoch nıcht, W1e ursprünglıch vorgesehen, VON der Vollversammlung
ANSCHNOMUIM werden konnte. Die krıtische Dıskussion der VOTaANSC-

Monate hatte die Fertigstellung verzögert. DIie edenken hatten
siıch darauf gerichtet, ob iın der rklärung das lutherische Rechtferti-
gungsverständnıs ANSCIMNCSSCH ausgedrückt werde:;: ob sıch hinsıchtliıch der
gegenseıtigen Anerkennung des Amtes und des Abendmahls bewegen
werde und WOTrIN der „INASNUS CoOnsensus””, der In eiıner Resolution der 'oll-
versammlung erneut gefordert wurde, bestehe In ongkong FE1LH6 Warlr

davon nıcht mehr dıie Rede
George Anderson, Leıitender Bıschof der Luth Kırche VON Amerıka, erin-

nert In seinem Referat vielmehr den In eisinkKı 963 gescheıterten Ver-
such, eiıne Erklärung ZUT Rechtfertigung auszuarbeıten. Se1in Argument für
die vorliegende Erklärung 1st, Adab dıie Rechtfertigungslehre In der lat der
Schlüssel ZUr Auseinandersetzung mıt den wichtigsten Fragen, VOT denen
Lutheraner auf der SaNzZCH Welt stehen. ist  .. Erstaunlicherweise Za CT
dazu aber nıcht die gegenseıt1ge Anerkennung des Amtes und des end-
ma  S, sondern verwelst auf dıe Herausforderung des interrel1g1ösen Dıia-
logs. Die re VON der Rechtfertigung gebe aliur „eıne solıde Basıs", denn
qals Christ WISSE INan, ‚„„.daß WIT nıcht urc persönlıche Fähigkeıten oder ge1-
stige egabung ZUu Gilauben Christus gekommen siınd®“ se1ıne Olt-
NUuNng sıch erfüllt, 6S werde „Jetzte) Rechtfertigung  Der LWB hat in Hongkong sein 50jähriges Jubiläum gefeiert. Auf dem  Festgottesdienst am 13. Juli ließ man die Zeit des Bestehens seit der Grün-  dung in Lund Revue passieren. Eine Darstellung der Geschichte unter dem  programmatischen Titel „Vom Weltbund zur Gemeinschaft‘“ (Hannover  1997) erschien rechtzeitig, um in Hongkong vorgestellt zu werden. Gleich-  wohl wurden Fragen nach der Begründung seiner Existenz laut. Götz Pla-  ner-Friedrich hat in den Evangelischen Kommentaren (7/97, 380) angeregt,  der LWB solle eine Integration in den ÖRK anstreben. Der neugewählte Prä-  sident des LWB, der Braunschweiger Bischof Christian Krause, hat da-  gegen in seiner ersten Stellungnahme betont, daß eine konfessionelle Ge-  meinschaft wie der LWB „für die ökumenische Bewegung wichtiger als je  zuvor“ sei, wie die Gespräche mit der katholischen Kirche über die Recht-  fertigungslehre gezeigt hätten (lwi 14/15, 1997, 18). Krause lenkte damit  den Blick auf die „Gemeinsame Erklärung über die Rechtfertigungslehre‘‘,  die jedoch nicht, wie ursprünglich vorgesehen, von der Vollversammlung  angenommen werden konnte. Die Kritische Diskussion der vorange-  gangenen Monate hatte die Fertigstellung verzögert. Die Bedenken hatten  sich u.a. darauf gerichtet, ob in der Erklärung das lutherische Rechtferti-  gungsverständnis angemessen ausgedrückt werde; ob sich hinsichtlich der  gegenseitigen Anerkennung des Amtes und des Abendmahls etwas bewegen  werde und worin der „magnus consensus“‘, der in einer Resolution der Voll-  versammlung erneut gefordert wurde, bestehe. In Hongkong freilich war  davon nicht mehr die Rede.  George Anderson, Leitender Bischof der Luth. Kirche von Amerika, erin-  nert in seinem Referat vielmehr an den in Helsinki 1963 gescheiterten Ver-  such, eine Erklärung zur Rechtfertigung auszuarbeiten. Sein Argument für  die vorliegende Erklärung ist, „daß die Rechtfertigungslehre in der Tat der  Schlüssel zur Auseinandersetzung mit den wichtigsten Fragen, vor denen  Lutheraner auf der ganzen Welt stehen, ist‘“. Erstaunlicherweise zählt er  dazu aber nicht die gegenseitige Anerkennung des Amtes und des Abend-  mahls, sondern verweist auf die Herausforderung des interreligiösen Dia-  logs. Die Lehre von der Rechtfertigung gebe dafür „eine solide Basis‘‘, denn  als Christ wisse man, „daß wir nicht durch persönliche Fähigkeiten oder gei-  stige Begabung zum Glauben an Christus gekommen sind“‘. Ob seine Hoff-  nung sich erfüllt, es werde „jetzt ... möglich sein“, „die übrigen noch kon-  troversen Punkte aus der Sicht eines Grundkonsenses über Rechtfertigung  anzugehen“‘, darf aber bezweifelt werden. Kardinal Cassidy, Präsident des  Einheitssekretariates in Rom, goß jedenfalls in den Chor der Euphorie Wer-  471möglıch SCIM .„die übrıgen noch kon-
troversen Punkte AdUus der 16 eines Grundkonsenses über Rechtfertigung
anzugehen‘, darf aber bezweiıfelt werden. araına Cassıdy, Präsiıdent des
Einheitssekretariates In ROom, <goß jedenfalls In den Chor der uphorıe Wer-
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mutstropfen: „Das uns AdUus dem Jahrhunder überkommene Erbe der
JIrennung und Entfremdung uUuNnseTIer beıden Gemeininschaften 1st unglück-
licherweıise recht komplex  o Entscheidend: Fragen, dıie sıch Aur den ıllen
Christı selbst‘“ beziıehen, selen unverändert offen: „Darunter CeiHNde sıch
auch dıe zentrale rage nach dem Wesen und der Sendung der VON Chrıistus
gegründeten Kırche", dıe nach „‚der Beziehung VOoON Schrift und Tradıtion
und dıe rage des Amtes  .. War habe INan eın Problem gelöst, zugle1ic aber
selen „„1CUC Unterschiede zwıschen uns entstanden‘“ „„‚Obwohl WIT eınen
Schriutt auf die Einheıt hın aben, scheıint dıe FEinheit doch nıcht VOT

der 1Iür stehen.‘‘. Darüber sahen dıe lutherischen Stimmen heber hınwegs.
Bischof Stier betont: „ DIE grundlegende Übereinstimmung in der echt-
fertigungslehre begründet eın Mıteinander.“ Im TI1e dıe 1LW B-
Miıtglıedskırchen 61 die Annahme der Erklärung SC 1 „vONn hıstorıscher
Bedeutung auf dem Weg vollerer FEinheit‘‘. Cassıdy dagegen mahnt, 11an

MUuUSse „realıstisch se1in und eiıne In C’hristus gegründete Geduld beweılisen‘“.
Das Worte, die den Nachdenkliıchen in den TEn geklungen en
nen wırd bewußt SCWESCH se1N, daß alleın dıie verschledenen Resolutionen
ZUT Frauenordination dıe Verständiıgung mıt der römısch-katholischen
Kırche nıcht erleichtern werden.

Im Rückblick ze1ıgt sıch, daß der Vollversammlung VOIl ongkong dıe
großben Themen efehlt CH: Die mıt der Wahl des Tagungsortes gegebene
Möglıchkeıt, über die Hermeneutik des relıg1ösen Dıalogs und se1n Verhält-
N1IS ZUT 1SS10N nachzudenken. wurde NUTr teilweıise SeNUtTZLT. Dıie In
den sıebziger und achtziger Jahren VON zentraler Bedeutung, pıelte 11UT

noch in der /Zahl der Resolutionen eıne ‚„„.Commun10’‘, das umstrittene
theologische ema der Vollversammlung VON Curıtiba, War In ongkong
VOI nachgeordneter Bedeutung. Das eigentliche Hauptthema Waäalr dıe
(Gemeinsame rklärung über dıe Rechtfertigung, S1e aber konnte noch nıcht
ANSCHOMMNECN werden. Für den In seinem Amt bestätigten Generalsekretär
oko War dıe Vollversammlung VON ongkong dennoch „emn Er (jott-
TIE Brakemelıer, der sche1dende LWB-Präsıdent, außerte sıch zurückhal-
tender und bezeıchnete „dıe rage, ob Zusammenkünfte dieser Art das
gee1gnete Instrument se]J1en. auch in Zukunft Entscheidungen für dıie
weltweıte Verbindung kommen‘, als elne „Herausforderung, die aufge-
NOIMNMEN werden müsse“” (Iwı 97, 28) Der Lutherischeunund
die iıhn tragenden Kırchen werden geWwl darüber nachdenken. ob das rgeb-
NIS Von ongkong den FEınsatz wert SCWECSCH ist
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